
jeter Funke genwartıigen kulturellen un! gesellschaftli-
hen edingungen SCn hat Lorenzers

eligion als Rıtual? ese he1ißt verkurzt Nur 1Ne Religion,
die sich als Rıtual darstellt un! darın den

Praktisch-theologische nmerkungen ewußt-sinnlichen Strebungen des Men-
ZUT Bedeutung der Symbole un!: ZUL schen einen Gestaltungsraum g1bty 1nNe eli-
Relig1ionskriıuti Lorenzers 1 ‚‚Konzıil g10N also, die darauf verzichtet, erklaärende
der uchhalter  .. Weltanschauung se1n, habe eute 1ne

Chance, Menschen VOIL der „subjektvernich-
Ber der TAage, Wwıe Menschen e1u.te e1ınem tenden Tendenz des ‚Zeıtgeistes‘ *2 be-
gelungenen N wahren en finden N wahren un:! ihren emanzıpatorıschen An-
welche Bedeutung er dıe gesamte udısch- spruch einzulosen 1 Wıderstand dıe
chrıstlıche Tradıtıon hat, en der Psycho- Herrschafift gesellschaftlıchen WwWwuhntiseins
analytıker Lorenzer das ugenmer. AU, dıe Diese Chance habe die katholische ırche
persönlıchkertsbildenden aktoren der DYM- als letzte Bastıon die Sinnenfeindlich-
bole Obıwohl Lorenzer be? se1ner rıutık eıt eıner modernen Industrie- bzw OMDU-
der Lıturgiereform des atıkanıums einen tergesellschaft Urc die Liıturgiereform des
verkürzten Begri1ff der chrıstlıiıchen elıgrıon Zweıten atıkanums verspielt.
zugrunde legt und er eın eıl se1ner Kr1- Lorenzers uüuber weıte TeCken sSe1INeEeSs Bu-
tık zurückgewiesen werden mMmuUß, kannn 1110 hes polemisch vorgetragene rıtık konnte
auch für dAıe kırchlıche Praxıs ıel DO'  S ıhm allzuschnell ZU apologetischen Zuruckwe!l-
lernen: VDOT a  em, daß Nı Wne Sınnlıchkeit SUNg selner rgumentatıon un!: seliner ehr
IN aıhr USATUC: m1ıt Bewußtsein und SDTAa- selektiven Erfahrung kırc.  ıcher und 1LUTr-
che, lıturgısche Symbole m1t Verkündıgung gischer Praxıs fuhren el gınge dann Je-
N Glaubensbewußtsein verrmıttelt werden el bemerkenswerte Beıtrag verloren,
mUÜUSSEN. Der Beıtrag MAQY jeden deelsorger den Lorenzer dıe psychoanalytısche heo-
N jede G((emeınde aNnNTEgEN, dıe e1ıgene Pra- riebildung erweiıtert hat un! der für die theo-
L1S selbstkrıitisch berdenken un mnel- logiısch relevante rage nach der menschliı-
leicht der „Sinnlıchkeit" den LU  &n der Kom- hen Identitätsbildung UTrC den mgang
munıkatıon herausgewachsenen yumbolen mıit relıg10ser ymbolı grundlegend ist. An
tarker aum geben red Nnau dieser Stelle trıfft ıch das Interesse

des Psychoanalytıkers Lorenzer mıiıt dem der

Erinleitung pra.  iıschen eologie: Es geht die FTra-
ge, W1e Menschen eute einem gelunge-
1813  _ un! wahren en finden ChristlicherIn jedem Jahrzehnt g1bt außerhal der
laube we1ıß ıch VO.  > seliner eigenen Über-eologıe Autoren, die uüuber den aktuellen

Tagesbezug hinaus dıie Praxıs christlichen lıeferung her un! unter erufung auf den
aubens 1ım Kern Teifen SO en iwa Gott der Judisch-christlichen Iradıtion her-

ausgeifordert, Wenn darum geht, WI1e Men-T1IC. Fromms ‚Haben der Sein der Alex-
ander Mıtscherlichs „„Die Unfähigkeıit schen angesichts i1ıdentitätsvernichtender

Lebensbedingungen ihre Identitaät findentrauern‘“‘ dıe praktische eologı1e auf VeI-

nachlässıgte Diımensionen aufmerksam SC-
können un:! welchen Beıtrag dıe relıg10se
Symbolık fur den Prozeß der Menschwer-macCc und Kategorien N Erinnerung und

Aufarbeıtung VO  - erdrangtem ereıtge- dung elıstet Im 1C auf die persoönlıch-
keıtsbildenden aktoren der Symbolsprachestellt Miıt lHred Lorenzers ‚Konziıl der

Buchhalter‘‘ ist 1U eın weıteres ahrzenn- des aubens kann der etiwas lernen, der jJen-
se1ıts der vordergrundiıgen r1ıtiık der 1LUTr-tebuch auf den lan welches 1mM gischen Praxıs interessiert ist einer TINeN-1C auf die psychische TUukiur des Men-

schen Entscheidendes ZUT schenfreundlıchen, iıdentitätsstiftendenITradıerung Weıtergabe christlichen aubensjJudisch-christlichen aubens unter den - ‚UuNnaCNs sollen Jedoch dıe rundzuge des
Lorenzer, Das Konzıl der Buchhalter. Die Zer- Buches VO  - Lorenzer sSk1izziert werden.

torung der Sinnlichker Eıne Religionskritik,
Frankfurt 1981 Ebd T
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Lorenzers Relıgronskritik UNı (‚eschıichts- tische Religionskriti sondern vielmehr
betrachtung dıe atsachne, daß ıch Kelıgıon als Rıtual

selbst zerstort und amı 1ın beden  ıche
Der Untertitel se1nNes Buches zeigt die iıch- ahe jenen Machten der Moderne ruC.
Lung der VO  5 1ıhm entworfenen Religionskri1- welche den Menschen reduzlıeren suchen
tık „„Die Zerstorung der Sinnlichkeit. Ei1l- auf eın reibungslos unktionl]ıerendes Wesen,

Religionskritik."‘ Hıer eg1 ıch eın welches den Systemnotwendigkeıten muhe-
nichtchristlicher atheistischer 11OTr miıtten los angepaßt werden kann. Nur einer elıg1-
1NSs Zentrum christliıcher Religion kathol1i1- O: welche den sinnlich-unbewußten tre-
scher Pragung, namlıch 1n c1e lturglıe und bungen des Menschen ın ihrer Wıderstandiıg-
die Folgen ihrer Reform UrCc. das Zweıte keıt zweckrationales Funktionieren
Vatıkanum Was Lorenzer hler anmerkt, Raum g1bt und ihre Subjektivität schutzt,
zie N1ıC ab auf 1Ne tradıtionelle eologile- kann emanzı1ıpatorischer harakter ZUge-
krıtik, welche Religion un:! deren nhalte als sprochen werden. DIie katholische iırche
alsches ewußtsein entlarven SUC. SO[l- Lorenzers Dıagnose WarTr dıe letzte nstl1-
ern S1Ee geschieht WI1e bekennt AaUS DO- tutlon, welche der des Jahrhun-
Litıscher Betroffenher daruber, daß mıiıt der erts 1ne Chance gehabt a  e, 1ne 1L1LVEeI-

Zerstörung des gewachsenen trıdentinı- kurzte, we1l N1ıC dıe Dimension des Wn
schen MeMßrituals Urc das onzıl den iınn- bewußten beschnittene Lebensform reit-
lLıch-unbew:  en trebungen des Menschen ten zweckrationale Verfugbarkeıt. In-
ın ihrer Widerständigkeit das atıo0- dem jJedoch das onzıl das gewachsene Me1l3-
nal-  eplante jede usdrucksmöglıchkeıt rıtual als usdrucksmöglichkeıt unverkurz-
SC  MMIN wurde. 1C. die nhalte der Re- ter Subjektivıtat abgeschafft hat, erwlıies
1g1ıon stehen AD T1t1k, sondern die Weıise, sıch ın ataler Weise als mMmodern: Was als eın
WI1e Kelıgion den unbewußten Strebungen onzıl der Demokratisierung und der Off-
Ausdruck geben vermochte und S1e 1M Rı- Nnung ZUTC Welt gefeler wurde, ıch
tual organıislerte die Herrschaft des 1ın Lorenzers EKınschaäatzung als e1in onzıl
Bewußtseins. Diıiese ın die gewachsene {Tl= kulturschäanderıscher Buchhalter, welche
dentinısche Medßßliturgie eingebundene OTga- cdie sinnlıche Symbolwelt der Liturgıe Ze1-
nisierte Sinnlichker wird Urc die Reform storen un:! Urc. 1Ne padagogıs]ıerende un!
des Konzıils zerstort und verkommt ‚„unter indoktrin]ıerende Glaubensschule ersetzen.
dem Zugriff der euU: sinnlıchkeıtsieindli1- em Relıgion als Rıtual zerstort un! d1ie -
hen Katecheten‘‘3 Lorenzers ReligionskrI1- turgle ın autfkläarerischer Manıer VO  — scheıin-
tık ıchtet ıch auf diese Zerstorung nNn1ıC. NUu.  — bar heiıdnıschen Resten beireıt wurde, g' -
aQus Grunden kulturhıistorischer Asthetik, aln S1e unfer der Hand iıner platten
sondern wei1l die dadurch ewıirkte Verande- Weltanschauung, welche die Glaubigen
rung der Personlichkeitsstruktur polıtisch ter den wang iıdeologıischer Belehrung
noch nıC bsehbare Folgen habe DIie VO.  5 stellt onnte 1ın der trıdentinıschen Messe
der Liturglıereform eingeleıtete Zerstörung jJeder tun, W as wollte, sehen, horen, STl
VO  - Subjektivıität betreffe VOIL em jJene se1n, den Rosenkranz eien un! eigenen
Millionen Menschen der Driıtten Welt, ‚„„diıe Phantasıen nachgehen kurz, den unbe-
iıhr ewußtsein noch innerhal der kırchli- wußt-iınneren Kraften Kaum geben
hen ebensform organıslıeren‘‘4, WwITrd ın der landessprachlıch gefelerten I

urgle jeder ZU. Zuhoren CZWUNSCN, kel-
Förderung VO.  w „Anpassung‘‘ uUrc Verlust NnerTr kann Jetz' mehr daran vorbeıtraumen.
des 1tuals Aus der Phantasıe VO.  b unfen wIird eleh-
Iso 1C. daß Religion ıch als Rıtual ent- rung VO oben! Felern WwIrd reduzlert auf
faltet un: den unbewußten 1efenstrebun- ı1onale Zustimmung weltanschaulichen
gen des Menschen sinnlich-symbolischen Informatıionen. Aus dem zweckfreien Rıtual

eiıINes lıturgischen Spiels, ın der W eılse desAÄAusdruck verlel. mac. S1e iıdeologlever-
dächtig darın bestand dıe klassısche MAaAaTX1- eaters inszenilert, wIird ratıonale Welt-

erklaärung ın relıg10sem ewand nach ArtEbd. A
Ebd. eiıner orlesung.
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„Exkommunikation des ınn lıch- kann uch deren Beschränkung bedeuten,
Symbolıschen‘“‘ UrcC dıie Liıturgjereform? namlıch Einpassung ın vorhandenes Be-

wußtseınn.Mıt der Auflösung des Rıtuals olt das Z wel-
Vatikanum nach Lorenzers Geschichts-

deutung keineswegs den emanzıpatorischen Lorenzers psychoanalytıscher Be:t-
Impuls der reformatorischen Hiınwendung LTAag für ınNnNe Theorıe relıgriöser Symbol-

bıldungZr Wort nach. Waäahrend dort unfier dem
Leıiıtmotiv der Sola-fide-Lehre 1Ne morlen- Um verstehen, Lorenzer ReligionJerung VO der Sinnenfreude katholischer ausschließlich als Rıtual efiniert, istSakramentalıtat ZU! Vorherrschaft des WOoT- notiıg, seıinen erweıterten psychoanalytı-tes un! der Sprache STa  iındet 1mM Siınne el- schen nsatz kennenzulernen, mıit dem
Nes Freiheiıtszugew1inns, wıird Urc dıe Re- zugleich eıiınen 1ın dieser Form uen BeıtragOorm des Konzıls N1ıC. eın Mehr TeE1INE1 ZU.  E relıg1ösen Symbolbiıldung elstet Genau
erreicht, sondern iıne Beschrankung VO  - darın Jeg‘ jJenseıts er Polemik der Wert
Subjektivität UTrC Kxkommunikation des seliner T’heorıe psychischer StrukturbildungSinnlıiıch-Symbolischen. DIie reformatorische 1mM 1C auf ine identitätsstiftende Tradıie-Umdefinition VO  - eliner elıgıon als Rıtual

IUuNg christlichen Glaubens Um dıesen Wert
eiNer elıgıon des Wortes persönlıch-
keıitsstrukturell und das ist dıe entsche!1l- verstehen, ist eın 1C. auf die psychiısche

Entwiıcklung des Menschenkindes NOLWwWeNnN-
en Perspektive Lorenzers gravlıerende dıgBedeutung: elıg10s se1ın el Jetz N1ıC.

Basıs dieser Kntwicklung ist das Wechsel-mehr, eilnehmen einem großartig InsSze-
nı]ıerten pıe mıit ymbolen, sondern dıe qall- sple. zwıschen utter und Kınd Bereıts mıit

der Vereiniıgung der Keimzellen beginnt dietaäglıchen Lebensvollzüge VO  > weltanschau-
Lich-ethischen TUNdsaizen her planvo. Be- Dıfferenzlerung des Wesens VO Mut-

terorganısmus. amı beginnt eın Wechsel-talten Diesen Schritt der eformatıon VO.

KRıtual ZU  — Weltanschauung cheıint 1 - sple zwıschen wel ıch Schritt {Ur Schritt
abgrenzenden Organısmen. Der ermOg-1eNzZel das Zweıte atıkanum nachgeholt

en Die Umorientierung des (‚ottes- ichten körperlichen eburt erfolgt die DSY-
chische Geburt des Menschen, cdıe TSLT vieldienstes VO  5 einem sınnenfreudıgen pIe

ZU.  I 35  I1 verblı“‘ eTOIINe 1U uch dem spater abgeschlossen ist. Auch nach der Ge-
Durt, Wenn uch körperlich erlebtkatholischen TISten den Zugang ZU.

Wort. Was Jedoch nde des Miıttelalters sıch das Kınd ın einer ymbılose mıiıt der Mut-
ter. Es hat noch keine Vorstellung VO.  - sıcheın emanzıpatorischer Schritt Wal, erwelıst
als dem Indiıyiduum Uunacns braucht dassıch 45() TE nach Wıttenberg als das BeTa- Kınd diese Eıinheit mıiıt der utter, sıchde Gegenteıil: Die Konzilsreform zerstort
dann Schritt fur Schritt daraus losen un!reıheıt, indem S1Ee Urc die Beendigung der

einem eigenen Selbst werden. Bel die-Relıgion als Rıtual die Ausgrenzung der
SC Prozeß der Indiıvyvı1duatıiıon ist entsche!1l-ewußt-sinnlichen Strebungen des Men-

schen etirel un! deren Wıderstand dend, daß jJede Intera.  10N mıit der utter 1
Kınd Spuren hınterlalt, WI1e eın N1C. 1mMstrategısches erfugen bricht Nntier uck-

gT11f auf Marcuses Geschichtsaufriß kann Papıierbla als Spur zurückbleibt Dıiese DSY-
chischen Spuren formen dann die weıterenLorenzer feststellen „„Die eformatıon STEe.

‚antıautorıtaren‘ egınn der urgerl1- Interaktionen In diesem Iruhen, weıtgehend
hne Sprache ablaufenden Wechselspielhen Gesellschafi ugen WITr hinzu: Das
zwıschen utter un! Kınd bıldet cdieses ıneonzıl gehort 1n cıe ndphase ihrer Herr-
prımare Identitat dUS, tiwa dıe desschaft.‘‘5 amı wırd die Ambivalenz der

Hınwendung ZU. Wort unı der amı VeeI-
zweıten Lebensjahres. Eın entscheidender
Schritt 1ın diesem Prozeß ist NU. die Eınfuh-bundenen Sprachbefähigung eutlic. ntier

dem spekt der Persoönlichkeıitsbildung ist IUNg VO.  - Sprache DiIie utter interaglert mıiıt
dem Kınd un! g1bt cdieser ErlebnissıtuationSprache nNnıC. 1U Freiıheiıtsgewiıinn, sondern
einen Namen, „‚Aua  .. Der Lautkomplex

Ebd. 109 ‚Aua WITrd 1ın dem oment einem
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Sprachsymbol fuür iıne erlebte Sıtuation, L weiıl S1Ee vorsprachlıch gebl.  e ınd. ‚„ Sle
näaämlıch fur körperlichen Schmerz urc sınd die asısschıc der Subjektivität, dıie
dieses Zusammentreten VO  w Sprache un! Grundlage VO  5 Identitat un! Autonomie un!
Erlebnissituation bıldet ıch Bewußtseın, insofern cdıe Schaltstelle der Personlichkeits-
der Ww1e Lorenzer nennt, sprach-symboli- bildung überhaupt.“‘”
sche Interaktionsformen Da Jjedoch nNnıC. Uun!| seine Bedeutung fur die relıg10sealle Triebimpulse un:! Erlebnissıtuationen Symbolbildungsprachlıch benannt werden können und

elche Bedeutung hat dieses Wechselspie.die Grenze sozlaler Normen stoßen, dıe die
utter verinnerlicht hat, werden S1Ee der zwıschen dem Kınd un: gegenständlichen

Bedeutungstragern {Ur die relıg10se Symbol-zlalen umutbarkeıt geopfert, S1e untfter-
legen der Verdrängung. Dadurch bıldet ıch ıldung? elıgıon gehort nach Lorenzer

jenem Symbolsystem, welches NıC dendas, W as TEeU! das Unbewußte genannt hat
Sprachsymbolen za sondern den BC-
genstandlıchen Bedeutungsträgern. DIieseWechselspie. des iındes

mit Gegenständen bezeichnet 1M NSChHIU. Langer, einer
Schulerin Cassırers, als praäsentatıve ymbo-

Von dieser ene der Personlichkeitsbil- le Diese ınd unterscheıden VO.  S den d1ıs-
dung, bel der die Intera  10 des ındes mıiıt kursıven Sprachsymbolen. Lorenzer be-
anderen Personen dıe entscheidende Basıs zeichnet S1Ee als prasentatıv, we1l S1Ee einen
ist, unterscheıdet Lorenzer eıiınen zweıten estimmten Lebensentwurf prasentieren.
Prozeßtyp, un! das ist das eigentlich Neue

selıner Theorie Fur die Personlichkeıits-
Diese präasentatıven Symbole umfassen Ge-
enstände, nıcht-diskursive extie und Per-

bıldung des ındes ist namlıch N1IC. NUur das en Religion ist eın olches zweckfrelies
Wechselspie VO  - utter un! Kınd wichtig, prasentatıves Symbolsystem. Es enthalt e1-
sondern ebenso das bısher vernachlässigte 1815  — Lebensentwurtf un! macC möglıch,
Wechselspie des iındes mıit Gegenständen. den unbewußt-sinnlıchen Strebungen Aus-
em das Kınd 1V einen Gegenstand TUC verschalien. Religion gehört ent-
an  a  9 eın Holzklötzchen, entwık- wicklungsgeschichtlic N1ıC ın die Kınd-
kelt Kıgena.  ıvıtät. Dadurch uüberschreli- Personen-Bezıehung, sondern 1ın die Kınd-
tet dıe Enge der Mutter-Kind-Dyade. Der Gegenstand-Interaktion. UTrC Relıgion
Dominanz der utter wIird das eigena.  ıve  S wird das Kınd Nn1ıCcC erzogen, sondern INan-
Handeln des ındes entgegengesetzt. Dar- zıplert ıch VO.  > seinen Erziehern.
uüber hinaus edeutfen diese Gegenstände et-
Wä!l  N Sie Siınd N1C. NUur aterl1al, SONMN- ınengung der elıgıon auf „prasentatıve

Symbole  66ern ihnen omm symboliısche Bedeutung
Z weıl S1Ee W1€e Lorenzer Sa „ZeETONNCNE An dieser Stelle 1U m: Lorenzer 1ne
mMmenscC  ıche Praxıs‘‘6 ınd. ber den (Grje- weıtreichende Entscheıdung. EKr ordnet diıe
Tauchswert hinaus transportieren S1e die Reliıgion ausschlielilich den prasentatıven
Erinnerung kollektiv vereinbarte edeu- ymbolen Als solche ınd sS1e NUur den
tungen urc den spıelenden Umgang mıit sinnliıch-unbewußten trebungen des Men-
diesen gegenständlichen Bedeutungsträgern schen zugänglıich Eıne elıgıon en De-
kommt das Kınd mıit einer menschlichen deutet ben weıl S1Ee keın Sprachsymbol ist

keinen Bewußtseinszuwachs. S1e kannPraxis ıIn Berührung, die das bısher erlebte
Beziehungsgeflecht ın der Famılie uber- demzufolge nıemals Weltanschauung 1m d1S-
schreitet. Urc den Umgang mıt eıdung, kursıven S1inn se1n. Folgerichtig ınd fur I
Möbeln, Splelzeug erlangt das Kınd 1Ne LENZEeI das Rıtual un! der ythos die
bewußt-sinnliche el  abDbe einem dıe Eil- der Relıgion Das vorkonzıllare MeMßritual
tern-Kiınd-Beziehung ubersteigenden Kol- War eın olches System präsentatıver Sym-
lektiv. Diesen sınnlıch-symbolischen Bezle- bole Gegenstände, lateinısche extie un!
hungen Gegenstanden omm deshalb personelle Bedeutungsträger 1ın Gestalt der
große persönlichkeitsbildende Bedeutung Zelebranten werden 1mM Rıtual ZUSaMMENSEC-
Ebd 156. Ebd 163
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faßt un! einem kollektiven Kulturwerk Menschen ist, MU. doch VO  e theologischer
So War die Liturgie entsprechend psycho- elte krıtisch auf die Ausklammerung der
analytıscher Entwiıcklungspsychologie - dıskursiv-sprachbezogenen Gehalte Jüudisch-
renzerscher Prägung 1n der unbewußt- christlıcher Religion aufmerksam gemacht
sinnlıchen Persönlichkeitsschicht verankert werden.
un! dem diszıplinıerenden Zugriff 1SKUrFrSsı1-
Vel Sprache entzogen. Dadurch S1e e1l- Relıgıion hne Auswirkung

fUur cd1ıe Gestaltung des Lebens?Chance gehabt, einem „„Ort der 1lder-
standıgkeıt kollektiv organıslerter Sinnlich- egen dıe VO  - Lorenzer vorgenomMMeENe aus-

keıit‘‘8 werden, Z ‚„Protest schließliche Zuweilsung VO christliıcher Re-
sozlaltechnische ernun: 1g10N ın den Bereıch VO  } Rıtual un!: Mythos,
eiz WwIrd verständlich, aIu. Lorenzer also den Ausdrucksformen des nbewußten,

ist zunachst ragmatiısch einzuwenden, wel-dem onzıl bescheinigt, 1Ne nNnıcC mehr gut-
zumachende Persönlichkeitszerstörung e1IN- hen gesellschaftlichen Wert 1nNne Relıgıon

hat, die Wäarl 1mM Rıtual den unsch nach e1-geleıte haben Die Vertextung der ITUT-
gıe UrcC Kınfuhrung der andessprache hat 1E ganzheıtlıchen, nıchtreduzlertenen
VO.  _ persönliıchkeıtsanalytischer Ee1tLe be- un! die hnung wahren Lebens 1n ıch bın-

det, Jjedoch den realen zerstorten Lebensver-Tachtie cdıe Zerstörung der siınnlıch-symbo-
iıschen Ausdrucksweise 1mM Rıtual ZU olge haltnıssen gegenuber ewußtlos bleibt? Be-

STAanNn! nNnıc gerade darın das Dılemma derDiIie splelerische Zweckfreiheit des Rıtuals
schlägt ın einen welterklärenden An- vorkonzıllaren Liturgle, dal3 sS1e ‚Wäal w1e

Lorenzer richtig diagnostiziert einen „„PTOo-spruch VO  e Kelıgiıon Welterklärung aber,
Lorenzer, kann elıgıon nNn1ıC elsten. Auf test sozlaltechnische Ver-

nunft‘‘10 darstellte, Jedoch einen wirkungslo-diesem Hıntergrund WIrd se1line inschat-
ZUNg VO  5 Relıgion als einem prasentatıven SC  w Protest, der folgenlos 1e fuüur die Ge-

staltung des Lebens 1ın dem Sinne, daßSymbolsystem deutlich Nur als 1mM Rıtual
ganıslerte Sinnlichkeit kann S1e ihre krı- nN1ıC. einer Praxıs des Christlichen

geführt hat und dıie Gehalte des aubenssche, Subjektivität schutzende un.  10N g —
genuber der YFaszınation der Warenaäasthetik nNn1ıC. offentlich thematisıeren imstande

Warlr EısS ist fragen, ob diese Yolgenlosıg-der burgerlichen esellschaft bewahren.
Wie ber ist Jetz' firagen ist eın sol- keıt N1ıC. uch tun hat mit dem, Was L.O-

T[eNZEeTt vehement fordert die ausschlielßili-her Religionsbegriff theologisch werten?
ch! Zuweilsung VO  5 Relıgion 1n den Bereich
prasentatıver Symbole un:! ihres sinnlıch-

JT kın verkürzter KRelıgionsbegriff unbewußten usdrucks 1im Rıtual egen-
uüber dieser Zuweilsung ist theologischerseıits

Aus der Zuordnung der relıg1ösen Symbole iwa mıt Metz auf die „Mmystisch-politische
den sinnlıch-unbewußten trebungen des Doppelverfassung‘‘!! chrıistlichen aubens

Menschen ergıbt ıch Lorenzers DefTfinıtion aufmerksam machen. In der mystischen
VO.  - christlıcher Relıgıon Als USdTUC. des Verfassung christlıcher Kelıgion und ihrer
nbewußten kann S1e ıch 1U  — als Rıtual un:! narratıven Tiefenstruktur artıkulieren sıich
ythos entfalten. Sobald S1e Jjedoch den An- VO persönlichkeitsanalytischer Eelte her
spruch erhebt, erklarend Weltdeutung mıiıt dıe unbewußt-sinnlichen Gehalte, deren
andlungsanweisung se1n, hat S1e iıhr Ee1- Identitäat 1m Rıtual jJenseılts argumentatıver

etler unzulässig uüuberschritten. Ge- Dıiıskurse garantıiert ist Jedoch lebt dıe
11la  e das hat S1e ın der Liturglereform des tische Dımension christlichen Glaubens BC-
Zweilıten atıkanums nach Lorenzers Eın- ade VO  } der Nn1ıC aufzuhebenden Span-
schätzung Nung ZUT praktisch-politischen, dıskur-
Be]l er notwendigen Betonung, daß Relıig1- S1ven und ıch 1mM edium der Sprache ent-

USCATUC unbewußt-sinnlicher un:! des- faltenden Ta dieses aubens Nur 1n der
alb miıtunter subversiver trebungen des spannungsreichen Zuordnung VO  w ystik
ö EKbd 187 10 Ebd
Ebd 11 Metz, Zieıit der rden, Teiburg 1977,
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und Polıtik, VO.  5 Rıtual un:!EVO SInNnn- dem Versuch, die Identitat des Christentums
liıchkeıit und Bewußtsein kann christliıche uUrc Kuckzug 1NSs Rıtual reiten un! cıe
Relıgion ıch entfalten un:! ihre Identitat 1n nhalte auszublenden.
der Geschichte bewahren.

Verfall VO  - Symbolen ZU. i1schee Konsequenzen Fuür dAdıe Praxıs

uch WenNn Lorenzers Religionsbegriff diese Balance VO.  - Sprache un:! Symbolpannung aufzuloösen scheınt, findet sıch
doch be1l iıhm eın 1Inwels auf die Dynamıiık Von einem Religionsbegriff her, welcher die
diıeses Wechselverhaltnisses Wenn Sinnlich- inhaltlıchen un! sınnlıch-symbolischen

Aspekte ın ihrer Verbundenheıit als konsti-keıt nNnıC. mehr mit Bewußtsein und Sprache
vermiıttelbar lst, verfallen dıe Symbole ZU. tutıv fiur cd1e Weıtergabe christlichen G’Glau-

bens ansıeht, ist die T1ıtiık Lorenzersischee un! Zeichen der werden UrCc.
Schablone erseitztl2. Ist das Wechselspie. VO  5 zweıten atıkanum theologisch zuruüuckzu-

un! welsen. Wenn ıch M1SCIE Gottesdienste alssprachliıch-bewußter sinnlıch-unbe-
wußter Symbolbildung aufgelost, dann kon- reines pIie. mıiıt ymbolen verstunden und

1U dıe unbewußte Schicht des Menschen1E  5 prasentative, Iso relıg1öse Symbole, anspraäachen, Nelen S1e ın eın rıtualiıstischesN1IC. mehr ZU.  _ Handlungsorientierung bel-
wragen un! keine Alltagskonflikte mehr erstandnıs zuruck, nach welchem die DE-

felerten nhalte elıebig waren. Weıl christlı-losen helfen. Genau darın bestand Ja der De-
fekt der vorkonzilıaren, ZU. ischee her laube nach seinem eigenen erstand-

nN1ıS Jedoch einen ratıonalen, einsehba-starrten Liturglie elig1öse ymbolık, dıe
N1IC. NUurr formal VO  — persönlichkeitsanalyti- LE  a} un:! verstehbaren Kern hat, bedarf sSe1InNe
scher elte her estiımm: WIrd, sondern iıch Vermittlung uch der Sprachsymbole. Von

dieser grundsatzlıchen Feststellung eiınerinhaltlıch der Jüudisch-christlichen Tradıtion
verpflichtet we1ıß, enthalt einen ratiıonalen notwendiıgen Balance VO  - Sprache un!

Sinnlichkeit AQUuSs kannn INa  5 dann fragen, obKern, S1e transportiert einen Entwurf gelun-
30°  n und wahren Lebens, einen Entwurf, diese Gleichgewichtigkeit 1ın der lıturgischen

Praxiıis Nn1ıC. viel wunschen übrigläßt.der gerade auf Bewußtwerdung rangt Ist
diese Möglichkeit des diskursıven Zugangs Gottesdienste kıppen tatsac  ıch oft und

werden monologıschen Glaubensdiskur-N1ıC mehr gegeben, verfallen die Symbole
SCIL, S1e iınd verbal uberfrachtet, und dasder Privatisierung, S1e gerinnen ZU

Klischee hne erınnerbaren Bedeutungsge- splelerısche 'Tun ist VO  - erklärenden Predig-
ten begleıtet mıit der olge, daß diıe „„Felern-halt Genau darın besteht Ja das Schicksal

VO  - elıgion und ırche ın hochdifferenzier- den  .. VO nfang DIS ZU. nde Z Z
horen CZWUNSCNH iınd DiIie oft peinlıch WIT-ten Industriegesellschaften.

Religion, welche 1mM Siınne Judısch-christlı- en! adagog1slierung un: Moralısıerung
der gesprochenen eıle der lturgle INa  —her Überlieferung Mystik und Polıitik, TOS en Lwa den Tonfall vieler elebran-un! Protest eın wIll, dari nNnıC. 1U Rıtual

se1n. Wenn S1e ihre trostende Wiıirkung geTra-
ten beım Vortragen des Hochgebetes VelI -
tarken die nertraglichkeıit reinen Zade darın erwelsen Soll, da S1e ZU.  —— Umwand-

lung VO  - bestehenden ewußtseins- und horens. An dıe Stelle ent;  annter und ge-
loster „Felerlichkeıt‘‘ TI eın großer Auf-Handlungsstrukturen beitragt 1SC als

Umkehr bezeichnet dann bedarf der wand Energle, ıch hartnackıg
dıe lut der OTie ZUT Wehr setizen. DasVermittlung VO.  5 Sinnlichkeit un: Bewußt- ist dıie 1ne e1lte lıturgıscher Praxıs OIfen-se1ın, VO.  - Rıtual un! Polıtik bar die einziıge, dıe Lorenzer kennengelerntDie Analyse Lorenzers konnte cd1e Theologie nat. Die andere elıtfe der Liturgiereform ist

VOT einer eın sprachlich-diskursiven Ver-
kürzung VOoO  —_ Religion auf Bewußtseinsinhal-

ıhm vermutlich nNn1e begegnet, we1ıl S1e 1U
AdUusSs dem Mıt-Leben ın einer Gemeilnde erlebtbewahren. Die Theologie wIird Der kr1- werden kann: daß namlıch aus einem Starren1SC kKınspruch erheben mussen gegenuber und rıgıde gehandhabten Mefllarıtual ebendi-

12 Vgl Lorenzer, 109—-117 ge, gelungene und wohltuende Felern ent-
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tanden iınd un! daß viele Gemeıilnden cd1e fur Menschen ın estimmten Situationen be
deutete S1e iınd CTIONNENE Erfahrung aQusChance genutzt a  en; ın ihren Gottesdien-

ten iınd „Spielraume‘‘ entstanden, ın denen der Praxıs christlichen Lebens! Symbole ha-
ben Iso 1ne Interaktionsbasısl4, un! NEeUEıch NEUEC Symbole ausbilden. Vor em 1mM

Bereıich der inder- und Jugendliturgle, Symbole beduüurtfen olcher interaktıver Kr-
ber uch be1l vielen nicht-eucharistischen ahrungen. Das heißt, INa  . kann die Frage
Gottesdiensten, Felern und Jlonen, hat christlicher Symbolbildung Nn1ıC auf
iıch eın weıtes eld der Kreatıivıta eroiIiIne den Gottesdienst und die Felıern beschran-

ken, sondern muß VO.  - der Gemeinde alsHier entstehen Neue Symbole aus den 1I8
rungen persönlıchen un:! öffentlich-politi- ÖOrt der Kommunikatıon gesprochen WEel -

schen Lebens, dıe ıch ın der en Liturglie den S1e ist der Erfahrungsraum, 1ın dem siıch
N1ıC ausbilden konnten Lorenzers 1agnoO- die Symbole ausbılden, dıe 1 Gottesdiens

hat den IC allerdings aiur geschärft, A Anschauung kommen. Es genugt 1Iso
daß diese Symbole ın der ‚„efahr stehen, e1IN- nN1C. NeUue Symbole ‚„„VOoN ben  .6 einzufuh-
fach NUur „„benutzt‘‘ werden, eLwas I, sondern omm darauf . da ß ıne
schaulich machen, und ZU Klischee (Gemeıilnde den „Raum‘‘ bıldet, ın dem Men-

werden. Hıer ware 1ne erstie Konsequenz schen ın Bezıehung treten konnen, ontakte
knupfen, ([0)81 bewältigen und daruberAaUusSs Lorenzers Theoriebeitrag ziehen:

Symbole entziehen sıch der atechetischen 1ın Austausch treten, Was christlıches en
fur S1Ee und ihr en el. und Ww1e das Le-Vermarktung. Wenn iıhr Bedeutungsgehalt

VO  e vornhereın festgelegt ISU, ınd eıne ben 1n der Gemeinde gestaltet werden soll
Symbole mehr. S1e wıdersetzen iıch der e1IN- Solche lebendigen un! konfliktreichen Be-
deutigen Definition, wei1ıl S1Ee die ‚„„‚zweıdeutl- ziehungen drangen beınah VO.  - selbst dazu,
ge  .. Sprache der eele SINd. Und diese SpTra- das Erfahrene, Erhoffte, Erwunschte 195

che ist offen, assozlatıv, niıcht-logisch, drucken und symbolisiıeren.
manchmal widersprüchlic. un! paradox! Aus der 1NS1IC. ın die Interaktionsgebun-
Te Symbole edurien keiıner Erklaäarung, denheıt Symbolbildung ergl sıch a l-
sondern her eıner „Spielanleitung‘‘. Eiııne die Konsequenz, da VO  — außen einge-
elementare Voraussetzung fur das gottes- fuhrte Zeichen chnell ZU. bedeutungslosen
dienstliche Felern ist dıe Fähigkeıt einer Ge- iıschee verkommen. Eın e1isple. ist hler
meılınde ZAU Symbolbildung, un! das ıst et- tiwa der verordnete Friedensgruß, der des-
Wäas anderes als die „Erziehung‘‘ eiıner (ije- gen leer und gekunstelt erscheint, weil
meılınde mıit Symbolen! 1U selten 1Ne vorgängıg gemachnte KEr-

fahrung muıiıt dem ausdruckt, Was iwa Ver-
Zu Symbolbildung befahıgen söhnung edeute der Erinnerungen sol-
Lorenzer dem kirchliıchen Christentum ch! Erfahrungen wachruft
nNn1ıC. mehr Z NEUE Symbole auszubilden Eıne weıtere Konsequenz besteht darın, daß
Dennoch zeıg mıit Gewınn fuüur dıe hr1- ıch die vielbeklagte ymbolarmut NseIel
ten dıie edingungen auf, denen NEUE Gottesdienste N1C. als eın eın liturgischesSymbolbildung unterliegt!3: Symbole fallen Problem erweiılst, sondern vielmehr einen
N1ıC VO ımmel un sSınd N1ıC NAatur- angel lebendiger (Gemeilnde anzeıgt, e1-
wuchsıg entstanden, sondern S1e sind das Kr-

Ne  > angel wechselseıtigen Aushandlun-
gebnıs menschlicher Kommuniıkatıon un!
Intera  1012 SO iınd die Symbole des hr1ı- gen daruber, W1e Menschen eute als hrı1-

ten en un:! handeln wollen. DIie rage
SteNiILUuMmMsSs sowohl- seine sprachlichen Ww1e der Symbolbildung ist 1Iso 1M Kern 1ne FrTra-
seine nicht-sprachlichen Ausdruck und der Gemeindebildung.Niederschlag ıner kommunikatıven Verar-

14 Zur Interaktionsbasıs relıg10ser Symbolbildungbeıtung dessen, was dıe christhche Botschaft
vgl ausfuhrlich unke, Verkundigun; zwıschen

Vgl azu besonders das uch VO! Scharfen- Tradıtion und Intera  10171 Praktisch-theologische
Derg Käümpfer, Mıt ymbolen en OZ101log]1- Studien ZU: hemenzentrierten Intera:  10
sche, psychologische un! relig10se Konflı  ear- ach uth Cohn (Theologıe un: Erfahrung,
beiıtung, en 1980 8), Frankfurt Bern New ork 1984
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DIie Bedeutung überlieferte Symbole kunstvolle Ausstattung, dıe Verschiedenheıit
der ıten un! esten, miıtunter uchWenn dıe Bedeutung VO:  5 lebendigen Bezle-

hungen ın einer (Gemeıilnde als Basıs rel1g10S- TrTauchtum und reglıonale roömmigkeıtsfor-
christlicher IN können ın der 1eisten Schicht mensch-Symbolbildung ausgewlesen

Liıchen TIeDens mehr VO.  - der Botschaftwurde, heißt das nN1C. daß die uüberliefer-
te Symbolık überflüssıg ist uch hlıer hat klıngen lassen, als Sprache ermas. Das

edeute fur den Gottesdienst, mehr „„FrTel-Lorenzer auf die persönlichkeıitsbildende
Bedeutung des Umgangs mıit überlieferten aum  : Schalien fur den sınnlıchen Kon-

takt mıt der uüuberlieferten Symbolik un!ymbolen aufmerksam gemacht erade fuüur
den Bereich des ernens VO. hrist-Sein be- vermeıden, diese ZU. katechetischen Me-

dıum funktionalısıeren. Das verlangt ınomMmm das Spiel mıiıt relig10sen BedeutungSs-
traägern)® VO  > Lorenzers nNnsatz her NEeUE Be- gewlsseT Weise mehr „Eihrfurcht: VOIL dem

Symbol und weniıger Beruhrungsangst,deutung, konnte doch deutlich machen,
welche identitätsstiftende Bedeutung dem mehr Freude splelerısch-entspannten

Umgang mıiıt der Symbolık und weniger stel-pıe. mıiıt bedeutungsvollen Gegenständen,
Texten un! Personen (praäsentatıve ymbo- fe un! rıgıde Dıiszıplın!

Fur das ıneinwachsen der ınder ın denle) zukommt neben der iruhen Mutter-Kınd-
Bezıehung. In den gegenständlichen edeu- Glauben hat dieser spekt besondere Be-

deutung: em sS1e sinnlich-konkreten Kon-tungstragern 1 Raum VO.  — ırche und IM-
tentftum omm: der ensch mıit elıner takt muıiıt dem überlieferten Symbolsystem
uüberindiıvıduellen kolle  ıven Praxıs ın Be- aufnehmen, e-greıfen S1Ee eiwas VO christ-

liıchen Lebensentwurf un! en teıil e1-rührung un! hat unbewußt-symbolischen
Kontakt mıt dem, W as I1a den christlıiıchen Nelr die FKamlılıe überschreitenden Gemelin-
Entwurf wahren Lebens bezeichnen kann. schaft Das kann jJedoch 1U gelıngen, WeNln

In den uüberlieferten Symbolen der chriıstlı- ınder spuren, daß den Erwachsenen diese
Symbole selbst etiwas edeuten un: daß S1Eehen Tradıition werden ın sinnlıch-hand-

greiflicher Weise Eriınnerungen eın 5 diese N1ıCcC pädagogischen Zwecken De-
nutzen. SO ist. ehr daran zweılfeln, ob Kın-deres‘‘ enwachgehalten und erheıißun-

SgCNH aufbewahrt, die ıch als subversive YFer- dern das Symbol „Beichte‘‘ noch etiwas be-
mente 1nNe Verflachung un! Verar- deuten kannn WI1Ee S1Ee 1ın der Kınderkate-
MUunNng des Alltagslebens erwelsen. chese „lernen‘‘ WeNn S1e zugleıch erfah-
So WI1e das Kınd UTC das ‚ple mıt N- rech, daß dıe melsten Erwachsenen 1ın der (:e-
sStan:!  ıchen Bedeutungsträgern die Enge der meıinde dazu keine Beziehung mehr en
Mutter-Kind-Beziehung überschreitet un: Dadurch werden Klıschees produzlert, ber
sıch dQUusSs seinem ersten sozlalen est heraus- ben keine lebendigen Symbole!
lost Uurc den sinnlich-symbolischen Kon-

Zusammenfassend laßt ıch gentakt mıit einem der Famılıe übergeordneten
Lebenszusammenhang, verbinden die DIie Theorıie Lorenzers eıistet einen wiıichti-
uberlhlieferten Symbole christlıchen Glau- gen Beıtrag YADM erstandnıs relig10ser Sym-
bens uber die empirische (Gemeilnde hinaus bolbildung. Diese darf jedoch NnıcC als eın

einer unıversalen Gemeiminschaft. eın lıturgısches Problem egr1ıffen werden,
Daraus ergl sıch als Konsequenz fur die - sondern verwelst auf A1e (Gemelmde als Kr
urgıische Praxıs, mehr Freiraume SCNHNaIi- fahrungsbasıs dessen, Was 1ım Gottesdiens
fen, denen sıch Menschen dem sinnlıch- gefeler WwITrd. Symbolarmut un! Klıscheebil-
unbewußten mgang muit den uberlhe{iferten dung zeigen eınen angel lebendigen Be-
Symbolen des aubens aussetzen konnen. zıehungen Andererseıts edurien ebpen-
Das bedeutet uch mehr Vertrauen 1ın deren dıge Bezıehungen uüberlieferter Symbole,
„unbewußte‘*‘‘ Verkündigungskraft! Die Ar- beıde ınd aufeinander bezogen Lorenzers
chitektur eines Kirchenraumes, seline uch chartfit den 1C fur die unbewußten

Anteile christlıcher Glaubensuüberlieferung,15 Dazu gehoören Gegenstände (Kunstwerke un
Gebrauchsgegenstände), 'Texte (Erzäahlungen, Bl- dıie ın der Tiefenschic des Menschen ange-
bel) un! personale Bedeutungstrager Gesten, M1- Jedelt sSınd und der sprachlich-bewußtenmiık, JTanz, Körperhaltungen). Vgl Lorenzer,

165 neignung des aubens vorgeordnet ınd.
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